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Vorgestellt


Es ist mir ein Anliegen auch etwas zu sagen,


Dinge aufzuzeigen und auch zu beklagen.


Vor Jahren schrieb ich nur bei Trauer, Wut und Euphorie,


es ging um mein Innerstes, geprägt davon war meine Poesie.


Jedoch lasse ich mich von innen wie von außen inspirieren,


mich mit beidem in meinen Gedichten zu präsentieren.


Ich würde sie auch sehr gerne zum Schmunzeln bringen,


sollte nachdenkliches so auch Frohsinn im Raume schwingen.


Meine Texte, meine Gedanken, sind ein Teil meines Lebens,


sie anders zu bewältigen, war bislang eindeutig vergebens.


Im Schreiben verarbeite ich was mich bedrückt,


würde ich das nicht machen, wäre ich schon verrückt.


Es gibt im Alltag so viele Gegebenheiten,


die zum Schreiben mich verleiten,


Das Reimen ist meine ganz große Passion,


wenn auch manchmal unerwartet harte Frohn.


Früher fand alles statt im stillen Kämmerlein,


habe geschrieben nur für mich allein.


Dann erfuhr ich das meine Texte berühren,


werde sie nun in meine Gedankenwelt entführen.


Ich seit einiger Zeit mich Wortmaler nenne,


weil ich mich darin am besten erkenne.


Mit meinen Worten lasse ich Bilder entstehen,


manchmal nicht klar, doch man kann sie sehen.


Ich hoffe es ist für Jeden was dabei,


Dankeschön, ich fange jetzt an, bin so frei.




Wortmaler


Ich kann nicht zeichnen und nicht malen,


höchstens die Technik, Malen nach Zahlen.


Jedes Geschick und Talent mir fehlt,


alles was in mir ist, sich dagegenstellt.


Aber ich male Bilder in anderer Form,


in meinem Stil, nach meiner Norm.


Statt einem Pinsel ich lieber eine Feder benutze,


wie es mir gefällt, zu einem Bild ich es zurechtstutze.


Lasse meine Texte zu einem Bild erwachen,


und jeder kann sich sein eigenes daraus machen.


Für manchen bleibt die Leinwand jungfräulich unberührt,


den anderen es in bunte bilderreiche Welten führt.


So sind Worte mein kreatives Instrument,


dieses Feuer Tag und Nacht in mir brennt.




Luftballon


Bunter großer Luftballon,


hebst dich in die Lüfte,


leicht schwebst du davon,


durch Smog und Großstadtdüfte.


Ein Kärtchen hängt an dir dran,


mit der Adresse eines Kindes,


kommst irgendwo wieder bei uns an,


noch bist du ein Spielball des Windes.


Du bist eine bunte Hülle nur,


gefüllt mit einer Menge Gas,


Gefühle hängen an deiner Schnur,


bringst den Kindern viel Spaß.


Bist du dann wieder auf Erden,


verhuz‘lt deine einst so prächtige Haut,


wird das mit Füßen getreten werden,


worauf einst Träume wurden gebaut.
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Nachtspaziergang


Ein Kind schreit in der Nacht,


eine Tür laut ins Schloss kracht.


Schritte hallen auf dem Asphalt,


die Nacht ist rau und bitterkalt.


Aus einer Kneipe die Musikbox brüllt,


ein Mensch in der Mülltonne wühlt.


Zwei Betrunkene, wollen auf ewig Freunde sein,


gegenüber beschimpfen sich einige sehr gemein.


Ein Streifenwagen durch die Straße schleicht,


eine Frau im Minirock gerade noch entweicht.


Ein Liebespaar, eng umschlungen, verzückt,


zeitlos, scheinen der Wirklichkeit entrückt.


Der Mond zieht seine Bahn,


ein Typ pinkelt die Hausmauer an


Irgendwo eine Frau schrill lacht,


ein Kind schreit in der Nacht.




Das erste Mal


Mein erster Schritt,


die erste Träne,


erstmals gelacht,


das erste Mal Angst!


Dann?


Zum ersten Mal verliebt,


mein erster Kuss


ein erstes Mal getanzt,


die erste Enttäuschung!


Dann?


Meine erste Zigarette,


mein erstes Bier,


das erste Mal betrunken,


erstmals erwachsen gefühlt!


Dann?


Ein erstes Mal von neuem,


erstmalig mich verloren,


das erste Mal, betrogen,


erstmals davongelaufen!


Dann?


Immer wieder, Jahre danach,


mein erster Schritt zur Reife!




Achterbahn


Nur kein zaudern,


noch wenige Minuten,


keine Zeit zum Plaudern,


ich muss mich sputen.


Zäh geht es steil hinauf,


die Augen geöffnet, weit,


meine Angst nimmt ihren Lauf,


es gibt weder Raum noch Zeit.


Angelangt ganz oben,


ins Leere fällt der Blick,


alles in mir verschoben,


ich will nur noch zurück.


Doch nun falle ich hinunter,


weg bleibt mir die Luft,


es geht drüber und drunter,


ich bereue alles, ich elender Schuft.


Am Ende alles verdreht,


ich bin wie erschlagen,


weiß nicht, wo der Kopf mir steht,


kann’s kaum noch ertragen.


Eine Achterbahnfahrt,


ist wie ein Spiegelbild,


nichts bleibt mir erspart,


unberechenbar und wild.




Seitdem


Ich erwache gerne.


Seitdem!


Abschied von der Nacht.


Danke!


Vorfreude auf den Tag.


Hoffnung!


Mein erster Blick.


Liebe!


Alles was kommt.


Licht!


Wir küssen, uns.


Leben!


Angst ist verflogen.


Sicherheit!


Neues steht bevor.


Neugierde!


Gelassenheit und Kraft.


Wagemut!


Meine große Liebe.


Du!


Wir sind eins.


Verschmolzen!


Du bist alles.


Seitdem!




Dunkle Macht


Tief in mir,


du lauerst,


bedrängst mich,


um dann,


wann immer,


es dir beliebt,


mich zu überfallen.


Du kommst empor,


machst dich breit,


füllst mich aus,


wie eine dunkle Wolke.


Du verstopfst mir


die Ohren,


machst mich taub.


Du verschleierst


meine Augen,


machst mich blind.


Du umklammerst


meine Glieder,


lähmst mich.


Hilflos zapple ich


in deinen Klauen.


Lässt du mich


dann mal los,


bin ich müde,


schwach und traurig.


Ich schäme mich,


möchte fliehen.


Wut – du in mir,


sei mein Freund,


nicht mein Feind,


der alles in mir,


um mich herum,


zerstört und vernichtet,


Wut – lass mich leben.




Auf dem Weg


Mein Leben,


wie ein Berg,


hoch eben,


ich ein Zwerg.


Vor mir die Wand,


zerklüftet und rau,


ich hab’s in der Hand,


suche und schau.


Ein erster Schritt,


zögernd und beklommen,


die Angst geht mit,


das Ziel verschwommen.


Zurück, lasse ich nun,


nehme an den Berg,


aus verharren wird tun,


bewege mich, gehe ans Werk.




Du


Volle sündige Lippen,


Blicke, lockend heiß,


Hüften reizvoll wippen,


weder aus noch ein ich weiß.


Betörend dein Duft,


so samten deine Haut,


ich ringe nach Luft,


Begehren wird in mir laut.


So, wie du vor mir stehst,


bin den Kurzschluss nicht fern,


so wie du dich bewegst und gehst,


ein leuchtend heller Stern.


Deine liebliche Stimme,


wie ein Glockenklang, so zart,


mir schwinden fast die Sinne,


bin gänzlich in dich vernarrt.


Nach nur wenigen Augenblicken,


habe ich mich in dich verliebt,


gerade schnurstracks ins Verzücken,


weil es dich gibt.




Einkaufsbummel


Endlich ist Sommerschlussverkauf,


so viele warten schon darauf.


Auch meine Frau gehört dazu,


ich dagegen dies so gar nicht tu.


Es ist gegen meine Natur,


doch muss ich mit auf diese Tour.


Und schon geht es in die Stadt hinein,


es wäre schön, jetzt zu Hause zu sein.


Menschen drängen in den Kaufhauseingängen,


geben ihren Streben nach, frei von Zwängen.


Die Masse kommt ins Rollen,


zu den Schnäppchen, den tollen.


T-Shirts, wie schön, für ganz kleines Geld,


glanzvoll ist des Schnäppchenjägers Welt.


Meine Frau lässt keinen Laden aus,


mir hängt die Zunge zum Halse raus.


Die Taschen werden schwer und schwerer,


die Geldbörse dafür immer leer und leerer.


Ich freue mich schon auf ein Bier,


das hat sie versprochen mir.


Aber noch ist es nicht ganz geschafft,


ich bin platt, fast am Ende meiner Kraft.


Endlich aber hat sie dann genug,


nun komme ich gleich zum Zug.


Kaum sind wir zu Hause dann,


hüpf ich in meine Badewann‘.


Mit einem Glas Bier in der Hand,


gleite ich hinein ins Wunderland.


Lege mich genüsslich rein,


und schlafe zwei Minuten später ein!




Meine Liebe


Für dich gäbe ich mich hin,


du lässt mich nie allein,


bei dir macht alles Sinn,


möcht‘ stets bei dir sein.


Du faszinierst mich,


so prachtvoll du bist,


was wäre ich ohne dich,


mit dir gibt’s selten Zwist.


Saugst du mich auch aus,


bis zum letzten Hemd,


nicht groß genug der Graus,


mich jemals von dir trennt.


Du mein Lieb,


hängst an der Wand,


für dich werd‘ ich zum Dieb,


raubst mir Seele und Verstand.




Unendlich


Angegraut mein Haar,


lebenserfahren,


nichts ist mehr neu.


Überraschungen?


Nicht gewollt,


gefangen im gewohnten


Lebensrhythmus.


Doch dann,


bist du in mein


Leben getreten.


Ein mir schon vergessen


geglaubtes Gefühl entstand.


Liebe!


Doch was war vordem?


Mit dir war alles


auf dem Kopf gestellt.


Beziehungen, Weisheiten,


ausgelöscht, nichts mehr


ist davon existent.


So stehe ich nun da.


Ich bin reich,


wie nie zuvor


in meinem Leben.


Fühle und lebe,


Liebe in mir,


zu dir.


Unendliche,


tiefe, große Liebe!




Maske


Immer gut gelaunt,


bei allen beliebt,


von allen Seiten bestaunt,


dass es mich Witzbold gibt.


Egal wo ich bin,


immer gut drauf,


meist mittendrin


und stets obenauf.


Beifall erheischend,


wenn auch peinlich,


schrill laut kreischend,


da bin ich nicht kleinlich.


Zu Hause dann, Allein!


Die Wahrheit um die Ecke biegt,


fühle mich nichtig und klein,


meine Maske in der Ecke liegt.
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Verstanden


Ja, jetzt ist es mir sonnenklar,


so geht das wunderbar.


Es ist nun mehr kein Problem,


das ist für mich sehr angenehm.


Ich habe es nicht gleich kapiert,


war wohl irgendwie arg blockiert.


Manchmal ist der Knoten drin,


sehe nicht gleich Zweck und Sinn.


Es ist mir auch sehr peinlich,


bin da selbst mit mir kleinlich.


Könnt‘ mich manchmal Ohrfeigen dafür,


wenn mir verschlossen bleibt die Tür.


Ich kann nur um Verständnis bitten,


und erzähl es bitte keinen dritten.


Viel zu kompliziert habe ich gedacht,


hab’s mir viel zu schwer damit gemacht.


Mir war das im Moment nicht bewusst,


sonst hätt‘ ich es ja vielleicht gewusst.


Aber nun habe ich es verstanden doch,


nur eine kleine Frage hätt ich da noch!




Geduld


Mensch, warte doch erst, lass dir mal Zeit,


halt an dich, es ist gleich soweit,


habe Geduld, es wird schon gehen,


glaube es mir, du wirst schon sehen.


Deine Nerven fast zerreißen,


dein Alltag stetig angespannt,


statt warten, lieber durchbeißen


und voll gegen die Mauer gerannt.


Alles auf einmal zu wollen


und dies mit Gewalt,


immer in die vollen,


Ungeduld in Gestalt.


So spreche ich oft zu mir,


wenn ich mich fast zerleg‘,


Ungeduld, der Name an meiner Tür,


bremst mich auf meinem Weg!




Gar nicht so leicht


Ich will ihr eine Freude machen,


freue mich auf ihr herrliches Lachen.


Doch wie soll es geschehen,


noch kann kein Ziel ich sehen.


Ich könnt ihr was ganz leckeres kaufen,


vielleicht Lakritze, einen großen Haufen.


Oder all ihre feinen Schühchen putzen,


dies hätte wenigstens einen Nutzen.


Ein schönes Frühstück im Bett,


fände sie vielleicht auch ganz nett.


Was wohl, könnte es noch sein,


auf alle Fälle, muss Liebe hinein.


Hole ihr vom Himmel die Sonnenstrahlen,


könnte mit Worten ein schönes Bild ihr malen.


Werde nicht mehr im Auto fluchen,


ohne Anlass Streit mit ihr suchen.


Und statt immer nur zu grollen,


ihr Respekt und Achtung zollen.


Auch will ich mehr Dank ihr sagen,


mich nicht ergehen in unsinnigen Fragen.


Ich nehme sie fest in meine Arme,


hole sie von der Kälte ins Warme.


Ich umfange sie mit Liebe, jeden Tag,


zeige ihr, wie so sehr gern, ich sie mag!




Ein Teil von dir


Kleine verträumte Gassen,


verwinkelte, holprige Straßen.


Steil und schwierig, teils deine Wege,


zu einem verträumt, zum andern rege.


In einer bunten Wiese, lebt es nur so,


es springt, flattert umher, munter und froh.


Spinnweben glitzern im Geäst,


ich fühle so, als wär’s mein Nest.


Mein Paradies ist für mich dieser Ort,


nie wollte ich von hier mehr fort.


Mit diesem Idyll bin ich so sehr verbunden,


liebe den Regen, die Sonne, die stillen Stunden.


Tessin, mein Herz hast du für immer gewonnen,


viel zu schnell ist die Zeit mit dir verronnen!




Tresa


Tresa, du warst so schön anzusehen,


konnte ich auch nur ein Stück mit dir gehen.


Wellen kräuseln sich auf deinem Kleid,


bei dir vergaß ich Raum und Zeit.


Ich ließ Steine über deine Haut springen,


deine Laute in mir nie verklingen.


Glucksend schlängelst du dahin,


es ist so viel Leben in dir drin.


Du hast so viel Freude mir gegeben,


mit dir konnte ich auf Wolken schweben.


Hab Wonnen in deinen Armen genossen,


und keine Träne über mein Leid vergossen.


War ich auch vorher gepeinigt,


du hast mich gereinigt.


Bei dir bekam ich Inspiration und Kraft,


all das hast du, meine Tresa, geschafft.




Idyll


Sechs Uhr ist’s, der Platz beginnt zu erwachen,


ein Hund jault, irgendwo schon Kinder lachen.


Stöhnend sich einige von der Luftmatratze erheben,


so ganz langsam erwacht der Platz zum Leben.


Im Waschraum, Männer ihre Klinge schwingen,


schnatternd Frauen ihr Morgenwerk vollbringen.


Kaffeeduft verbreitet sich über den Platz,


unsere Mutti ist ja schon ein Schatz.


Papa geht mit den Kindern schnell Brötchen holen


und kauft für den Abendgrill gleich noch Kohlen.


Zwei Jungs vor dem Zelt mit ihrem Ball spielen,


andere lassen, schon ihr Radio laut brüllen.


Ansonsten faulenzen, ein wenig geschwommen,


essen, trinken und natürlich genüsslich sonnen.


Einige einen Ausflug auf Schusters Rappen machen,


emsiges Treiben ringsumher, Kinder spielen mit Drachen.


Die Zeit läuft davon, der Tag sich dem Ende neigt,


das Abendrot sich wunderbar am Himmel zeigt.


Jetzt werden schon die ersten Grills beheizt,


das schlafen gehen noch niemanden reizt.


Doch ich richte mein Nachtlager her,


Danke zu sagen, fällte mir nicht schwer.


Hier finde ich meine Ruhe, meinen Frieden,


hier hört es auf, in mir zu kochen und zu sieden.


Tessin in dir habe ich die große Liebe gefunden,


bei dir erlebe ich meine schönsten Stunden.




Der Blumenstrauß


Ein Kind mit einem Blumenstrauß,


es hat ihn selbst gepflückt,


spricht sich mit seinem Vater aus,


die Stimmung wirkt bedrückt.


Es spricht zu ihm von vielen,


vom Krieg auf dieser Welt,


der Schule und vom Spielen,


auch von Mamas knappen Geld.


Von Freunden es erzählt,


von ihren Ängsten ihren Nöten,


was es erfreut und was es quält.


und stockend spricht es vom Töten.


Legt den Blumenstrauß nieder,


findet das Leben ungerecht, gemein,


kniet an seinem Grabe nieder,


spricht zum schwarzen Stein.
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Einseitig


Manche Hände sind so klein,


wie die von einem Kindelein.


Ein anderer mit zehn Ringfingern an der Zahl,


hat bei der täglichen Entscheidung keine Qual.


Manch einer im Leben gar nichts schafft,


seine Hände bestehen nur aus der Daumenkraft.


Und der mit dem permanenten Stinkefinger,


hat wohl auch zehn der mittleren Dinger.


Zehn kleine Finger, ich weiß nicht so recht,


sind für filigranes sicher nicht allzu schlecht.


Doch auch bei mir ist Hopfen und Malz verloren,


denn ich bin mit zehn Zeigefingern geboren.




Alt!


Alter Mann, was nun,


was willst du hier noch tun?


Deine Frau ist schon lange tot,


du bist allein in deiner Not.


Deine Kinder sind schon lange fort,


leben alle an einem anderen Ort.


Einmal im Jahr klingelt dein Telefon,


na wie geht’s, das war’s dann auch schon.


Nun wirst du zum Pflegefall,


stört sie, wirst ihnen zur Qual.


Am besten wäre wohl da Altenheim,


so bist du niemanden ein Klotz am Bein.


So sind deine Gedanken, dein Empfinden,


zwecklos, die Suche nach den Gründen.


Aber! Die Kinder kamen um für dich zu sorgen,


Altenheim, nicht heute und auch nicht morgen.


Sie haben ihre Liebe zu dir neu entdeckt,


lange Jahre war sie irgendwo versteckt.


Du kannst wieder mit ihnen lachen,


ihnen und dir wieder Freude machen.


So, alter Mann, was nun,


du hast noch einiges zu tun.




Schau hinein


Schau mir in die Augen,


Kleines!


Oft nur so gesagt.


Doch würde ich mir


wünschen!


Wir würden uns öfter


in die Augen sehen!


Etwas tiefer, so tief,


wie der andere es


zulässt und will,


Verständnis!


Wenn wir es doch


nur wagen würden.


Einfach nur,


Hineinschauen!




Ich seh‘


Ich steh


vor dem Spiegel.


Ich seh‘,


reiße ab das Siegel.


Mich stören nicht


die Falten.


Ich seh‘ Licht,


lass Freude in mir walten.


Ich empfinde Dankbarkeit,


für mein da sein.


Liebe mein Kleid,


lasse mich auf mich ein.


So geh ich


strahlend durch den Tag,


weil ich seh‘


dass mein Spiegelbild ich mag.




Schwimmkurs


Lasst mich gehen,


lasst mich rennen,


lasst mich stehen,


lasst mich flennen.
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